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In der christlichen Tradition feiern wir im Monat November das Leben, das den Tod überwunden hat. 
Eine tröstliche, hoffnungsvolle und liebende Botschaft von Gott, der uns aus der Dunkelheit in das Licht
führt. 

Das Pfarrblatt-Team



Bibel kann das

g e m e i n s a m e

Lesen von Texten

sein. 

Wir bieten wie -

der monatlich am

zweiten  Dienstag

die Möglichkeit,

sich in die Spra -

che der Bibel einzulassen und Paral -

lelen für das eigenen Leben zu suchen

und zu finden. 

Dienstag, 8. November 2005 um
20.00 Uhr in der Pfarrkirche
Ein Schlüssel zum Verständnis der

Das Pfarrblatt-Team

“Schon wieder ein Erlagschein!”,

denken wohl einige, die dieses Pfarr-

blatt in Händen halten. Doch auch für

das Jahr 2005 brauchen wir Ihre  Unter-

stützung. Eine Jahresausgabe (zehn

Stück) für einen Haushalt kostet sie-

ben Euro. 

Wir sagen Ihnen jetzt schon ein herz-

liches Dankeschön!
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In der Konsequenz aus den neben-

stehenden Gedanken stellt sich die

Frage, wie wir unsere Feiern in den

ersten Tagen des Novembers gestal-

ten. Und ich schlage vor, dass wir uns

dabei von der Glaubensaussage lei-

ten lassen, dass unser Gott ein Gott

des Lebens ist. Das soll ganz

besonders für den so genannten See-

lensonntag gelten. 

Das Leben wäre doch so schön, wenn

es nicht so viele Bedrohung gegen es

geben würde. Kriege, Terrorakte,

politische und wirtschaftliche Krisen,

weltanschauliche und religiöse

Gegensätze, Unvorsichtigkeit, Rück-

sichtslosigkeit und Übermut im Stra-

ßenverkehr, die Lust am Risiko und

oft auch nur der blanke Egoismus

Einzelner führen zu Tod und Verlet-

zung anderer.

Ich schlage vor, dass wir den Seelen-

sonntag als Sonntag des Lebens

gestalten, an dem wir all der Opfer

der Kriege und Unruhen, der mensch-

gemachten Katastrophen und auch

derer, die uns die Natur bereitet,

gedenken und all der Lebenswidrig -

keiten, die oft Tod und Trauer mit

sich bringen. Lasst uns an diesem

Sonntag des Lebens auch gemein-

sam darum beten, dass Gott all die

Bemühungen, Leben zu schützen

und zu fördern, mit seinem besonde -

ren Segen begleite.

Wenn wir davon ausgehen, dass Gott

ein Gott des Lebens ist und wenn wir

uns zu diesem Gott bekennen, müs-

sen wir dann nicht zwangsläufig auch

Menschen des Lebens sein und auch

in unserem Feiern und Beten das

Leben in den Mittelpunkt stellen?

Pfr.  Norman Buschauer

Sonntag des Lebens

Pfarrblattbeitrag 2005

Traditionen sind
wertvoll.  Aber
nichts ist töd -
licher, als der
Spruch "Das war
immer schon
so”.Denn alles,
was lebt, verän-
dert sich, reift,

wird älter, geht mit der Zeit. Oder
anders ausgedrückt: "Wer nicht mit
der Zeit geht, geht mit der Zeit!"
Auch unsere kirchlichen Traditionen
müssen sich immer der Zeit stellen
und sich fragen lassen, ob sie noch
zeitgemäß sind. Ein aktuelles Bei-
spiel gefällig? Der Monat November.
Wenn in der Natur das große Zur-
Ruhe-gehen angesagt ist und kahle
Äste das Bild prägen, wenn Grau und
Feucht die Tage bestimmen, dann
stimmen sich viele von uns auf Trauer
und Tod ein. Und wenn wir am Aller -
heiligentag zur Kirche gehen, ziehen
wir nicht nur zum ersten Mal den Win-
termantel an, sondern legen auch
noch unser ernstes Trauergesicht
auf, denn an diesem Tag gedenken
wir doch der Verstorbenen.
Mitnichten! Allerheiligen ist ein Tag
der Freude und des Festes. Es ist der
Tag all derer, die ihr Leben so gelebt
haben, dass sie uns zum Beispiel
geworden sind und deshalb von uns
als Heilige, als vollendete Menschen
bezeichnet werden.
Gerade dann, wenn uns die Natur -
oder auch unsere Gewohnheit - trau-
rig oder gar trübselig stimmen möch -
ten, feiern wir in der Kirche ein freudi -
ges Fest des Glaubens. Und wenn wir
am Allerseelentag unserer Verstor-
benen gedenken - wir beginnen damit
schon am Nachmittag des Vortags -,
dann will auch das kein trübseliger,
trauriger Tag sein, sondern ein Tag
der Freude, dass unsere Verstorbe-
nen bei und mit Gott leben.
Unsere Feiertage im November sind
keine Trauertage, sondern die Ant -
wort unseres Glaubens auf die Bilder
der Zeit.

Euer Pfr. Norman Buschauer

IMMER SCHON?

Einladung zum “Bibel leben”



arbeiten nach der Methode der Vali -
dation - das bedeutet in den Schuhen
des Anderen zu gehen, um so in sei-
ner Realität zu sein und ihn zu beglei-
ten und in den tatsächlichen Alltag
zurückzuführen. Wir versuchen dies
auch mit der bewohnerorientierten
Tagesbetreuung (Bo.T), für die wir
vom Land ausgezeichnet wurden.
Durch Einzelbetreuung in kurzen
Sequenzen, etwa in Leserunden, beim
Basteln mit verschiedensten Materia-
lien oder mit Haushaltstraining, kann
viel erreicht werden. Auch Ausflüge
zu Orten, die dem alten Menschen
etwas bedeuteten, werden gemacht
- etwa an frühere Arbeitsplätze.

Was können wir Außenstehenden
für die Heiminsassen tun?
Wir wünschen uns sehr BesucherIn-
nen, die einfach kommen! Sie wären
sehr wichtig, denn die Heimbewoh -
nerInnen sollen ja den Bezug zur Hei-
matgemeinde nicht verlieren. Ein -
fach eine halbe Stunde in der Woche,
im Monat oder wie auch immer den
älteren Menschen schenken, fürs
gemütliche Plaudern bei uns in der
Cafeteria, für ein gemeinsames Kar-
tenspiel oder das Anschauen von
alten Fotos - vielleicht sind auch ein
paar JahrgängerInnen dabei, die
noch mit Hilfe eines Enkelkindes
mobil sind und gerne kommen möch -
ten. Hier sind wir für jede Unterstüt -
zung sehr dankbar, einfach bei mir
melden! Auch über den Besuch jun-
ger Menschen freuen sich die Senio-
rInnen. So haben wir seit sechs Jah-
ren ein Sozialprojekt mit den vierten
Klassen der Hauptschule Satteins,
die ein Mal wöchentlich zwei Schüle-
rInnen für einen Besuch schicken.
Aber hier ist noch ein großer Bedarf -
deshalb ist wirklich jeder herzlich ein-
geladen, uns zu besuchen!

Wie sehen Sie die Zukunft der Pflege
in dieser älter werdenden Gesell -
schaft?
Ab 2006 werden mehrere hundert
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Heimplätze benötigt, die auch vom
Land schon genehmigt sind. Gleich -
zeitig muss auch das betreute Woh-
nen stark forciert werden, auch der
Ausbau der Hauskrankenpflege und
des MOHI sind sehr wichtig. Natür -
lich stellt sich auch die Frage der
Finanzierbarkeit - etwa 70 bis 80 Pro-
zent sind Lohnkosten, hier muss sicher
steuerlich auch etwas passieren. 
Die Qualität der Pflege hängt vom
Ausbildungsstandard und von der
Anzahl der Betreuungspersonen ab,
wenn wir ein durch angemessene
Pflege qualitätvolles Altern in Würde
und nicht reine Versorgungsheime
wollen. Lebenswert alt werden ist
sicher die Frage der Zukunft. 
Gerade für die Entwicklung einer
humanen Gesellschaft bedeutet der
Umgang mit den alten Menschen ein
riesiges Potenzial an Lernerfahrung.
Eine Gesellschaft kann auch in Zukunft
nicht darauf verzichten, aus der
Geschichte zu lernen und sich Zeit für
wichtige Dinge zu nehmen.

Vielen Dank Ihnen und allen Betreue-
rInnen für die fürsorgliche und enga -
gierte Arbeit. Weiterhin viel Kraft,
Geduld und Liebe für alle im Sozial -
zentrum! 

Dr. Evelyn Pfanner

Einige unserer Göfner SeniorInnen
werden im Sozialzentrum Satteins
betreut, manchmal für einige Tage
oder Wochen, manchmal über viele
Jahre. Der engagierte Leiter des
Sozialzentrums, Herr Mario Bet -
tega, berichtet uns über seine
Arbeit, die vom Grundsatz einer
ganzheitlichen, würdevollen und
mitfühlenden Betreuung geprägt
ist. 

Wann entscheiden sich Menschen,
ihren Lebensabend im Sozialzen -
trum zu verbringen?
Jede und jeder möchte natürlich
gerne zuhause alt werden. Aber oft
ist die Pflege daheim nicht mehr mög -
lich, sei es aufgrund der zunehmen-
den Überforderung der Angehörigen
oder wegen der Schwere des Krank-
heitsbildes. Dann wird die Aufnahme
im Sozialzentrum nötig, um den alten
Menschen bestmöglich betreuen zu
können. Wir bieten in Satteins 37
Heimplätze an, zudem auch eine
Tages- und Urlaubsbetreuung, um
die pflegenden Angehörigen zu ent -
lasten. Die Zimmer können unsere
BewohnerInnen neben der Grund -
ausstattung gerne nach ihren eige-
nen Wünschen einrichten und so kann
manch liebgewordenes Möbelstück
mitgenommen werden.

Haben sich in den letzten Jahren
die Ansprüche an die Pflege verän -
dert?
Früher standen mehr die körperlichen
Gebrechen im Vordergrund. Heute
werden durch die bessere medizini -
sche Versorgung die Menschen älter
und besonders die psychischen
Erkrankungen, wie etwa Demenz,
sind steigend. Das bedeutet für die
Pflege eine große Herausforderung -
eine bessere Tagesstrukturierung
und angepasste Beschäftigungsfor-
men sind nötig, um so die verbliebe -
nen Ressourcen zu erhalten. Wir
haben im Haus auch zwei ausgebil-
dete Gedächtnistrainerinnen und

Ein Zuhause mit Pflege, Geborgenheit und Begegnung



Heut ist Allerheiligen; erster Frost fiel

heute auf die Waterkant-Natur,

herbstlich die Stimmung, aber nur

äußerlich, innerlich herrscht Matth.

5,1-12, das beseeligende Herren-

wort. Wohl  besucht mein Geist mit

stiller Wehmut all die so vielen alten

und frischen Gräber, die da Kunde

geben von dem rasanten Tempo irdi -

schen Zeitmaßes und menschlicher

Vergänglichkeit und ihrem großen

Leid; aber über allem Leid steht das

Wort der Allerheiligenepistel: “Und

Gott wird abwischen jede Träne von

ihren Augen.” So flüchte auch ich

mich, wenn´s mich hie und da anfällt,

in diese lichtere Welt - und noch nie

umsonst!...

Das Pfarrblatt-Team

Wir nehmen,

wie schon seit

Jahren,  den

Todestag von

Provikar Dr.

Carl Lampert

am 13. No-

vember zum

Anlass, uns mit seiner Person und sei-

ner Zeit auseinanderzusetzen .

Er schrieb in der Zeit von 1940 bis

1944 aus den Todeszellen der

Gefängnisse und Konzentrationsla-

ger Briefe an die Familie. 

Provikar Lamperts Treue und Hoff-

nung auf Gott gaben ihm Kraft, die

Ungerechtigkeit des NS-Regimes

durchzustehen . Er   ist für uns ein stil-

ler und ehrlicher Glaubenszeuge. 

Trotz Folter, Hunger und Entbehrung

zeigt er uns einen Weg ins Leben. 

Hier ein  Auszug aus einem Brief von

Provikar Carl Lampert an alle Lieben

in der Heimat:

1. November 1943

Oktober ist nun auch vorüber und ich

noch hier, Gottes und der Menschen -

wege gehen meist nicht gemeinsam.
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Provikar Carl Lampert erinnern 2005

Ebenso Thema der Sitzung war, in

welchem Rahmen die pfarrlichen

Geldspenden den Hochwasserge-

schädigten aus Schildried überge-

ben wird.

Bettina Kinzl berichtete  vom Deka-

natsabend zum Thema  "Pfarre aus

Sicht eines Unternehmensberaters".

Folgende Themen sind vorzumer-

ken: 

Freitag, 02.12. 2005: Starthock für

alle pfarrlichen Mitarbeiter/innen

Freitag, 10. 02. 2006: Pfarrball.

Für das Pfarrgemeindeteam

Norma Walser

Nach einem kurzen Rückblick auf

unsere Klausurtagung und gemein-

samer Besinnung zur Frage "Für wen

gehst du?" schenkten wir unsere Auf-

merksamkeit der pfarrlichen Arbeit

mit Kindern. Nachdem wir schon in

den letzten Sitzungen über unsere

Träume   zur pfarrlichen Arbeit mit

Kindern diskutiert hatten, war unter

anderem das Ziel dieser Sitzung, kon-

krete Schritte dazu zu setzen. 

Wir  träumen von Gruppen mit Kin -

dern, in denen Gemeinschaft gelebt

wird, spielerisch soziales Verhalten

geübt und hingeführt wird auf ver -

antwortliches Handeln, wo Kinder

noch ohne Leistungsdruck Kind sein

können.

Ob dies nur unser Anliegen ist oder

auch wirklich Wunsch von Kindern ist,

dem wird nun nachgegangen. Paral-

lel dazu werden Begleiter und Beglei -

terinnen, junge und jung gebliebene

Erwachsene mit Herz für Kinder

gesucht. Für die weitere Konkretisie-

rung bilden Harald Pfanner, Günther

Lampert, Christian Willam, Norma

Walser und Pfr. Norman Buschauer

eine Arbeitsgruppe, die auch offen

sind für Fragen und Anregungen. 

Bericht aus der 30. Sitzung des Pfarrgemeindeteams

Dieser Pfarrblattausgabe ist ein

Folder beigelegt, der auf Veran -

staltungen an das Erinnern an die

Person des Provikars  und jene Zeit

aufmerksam macht. 

Nehmen Sie die Möglichkeit wahr,

an den jeweiligen Schwerpunkten

an verschiedenen Orten des Lan-

des teilzunehmen. 

Sie sind herzlich eingeladen! 

Gedenkstein auf dem Friedhof in Halle a. d.

Saale. Darauf steht: Als Opfer der unge -

rechten Gewalt starben in Halle am 13.

November 1944 Dr. Carl Lampert, Friedrich

Lorenz und Herbert Simoleit.

Beeindruckend dargestellt ist, wie Jesus

den  Priestern die Dornenkrone abnimmt,

die sie ihm  entgegenhalten.



Dienstag, 8., 15., 22. und 29. No-
vember, 6., 13. und 20. Dezember
2005, jeweils von 17.30 - 19.00 Uhr
im Pfarrsaal Göfis mit Feldenkrais-
trainerin Frau Brigitte Luggin

Anmeldung im Pfarrbüro.

Katholisches Bildungwerk Göfis
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Dieser Brief

wurde an die

Eltern der Dritt-

und Viertklässler

der zwei Göfner

V o l k s s c h u l e n

gerichtet. Er gilt aber darüber hinaus

allen, denen die Kinder in unserer

Pfarrfamilie ein Anliegen sind:

Liebe Eltern (und Interessierte),

vielleicht ist Ihnen noch die leben -

dige Tradition der Katholischen Jung -

schar bekannt, die vor einigen Jahren

auch hier in Göfis geblüht hat. Leider

ist es uns nicht besser gegangen als

vielen anderen Pfarrgemeinden im

Land. Immer weniger Jugendliche

konnten begeistert werden, eine

Jungschargruppe zu übernehmen

und so ist die Katholische Jungschar

scheinbar ausgestorben.

Damit wollten wir uns im Pfarrge-

meindeteam aber nicht zufrieden

geben und wir haben beschlossen,

die Katholische Jungschar in Göfis

wieder zu beleben.

Was brauchen wir dazu? Einerseits

Kinder, die Lust und Freude am Leben

in einer Jungschargruppe haben und

auf der anderen Seite Leiter bzw. Lei-

terinnen dieser Gruppen.

Die Kinder der 3. und 4. Klasse der

Volksschulen haben heute eine Einla-

dung zur Katholischen Jungschar

erhalten. Wir sind gespannt, wie viele

Interesse zeigen.

Und die Leiter/innen? Wahrschein-

lich ist das die schwierigere Suche.

Denn die frühere Situation, als aus

den Jungschargruppen fast automa-

tisch neue Jungschargruppenlei-

ter/innen erwachsen sind, funktio -

niert heute nicht mehr. Auch die Tra -

dition, dass Jugendliche die Kinder

in den Jungschargruppen begleiten,

lässt sich kaum mehr verwirklichen,

weil unsere Jugendlichen heute

scheinbar zeitlich viel mehr einge-

spannt sind, als es die Jugendlichen

vor einigen Jahren noch waren.

Darum möchten wir unsere Suche

ausweiten und fragen bei Ihnen, bei

den jungen und jung gebliebenen

Eltern unserer Kinder nach, ob sich

jemand vorstellen kann, eine Jung-

schargruppe zu begleiten. Vielleicht

hat sogar jemand von Ihnen eigene

und hoffentlich schöne Erfahrungen

und Erinnerungen. Wie die Jung -

schar heute ausschauen könnte, was

die Inhalte und die Methoden betrifft,

darüber würde ich mich gerne mit

den Interessent/innen unterhalten.

Wir sind überzeugt, dass auch den

Kindern heute die Chance geboten

werden soll, im Rahmen der Kirche

Gemeinschaft zu erfahren und ent-

decken zu können, was es heißt, mit-

einander unterwegs zu sein.

Wenn Sie Interesse haben, auch wenn

Sie sich im Moment  noch nicht vor -

stellen können, selbst eine Gruppe zu

beleiten, dann möchten wir Sie ein -

fach bitten, sich mit uns über das

Pfarramt in Verbindung zu setzen.

(Tel.: 73790, Mail: pfarramt@pfarre-

goefis.com) Wenn sich  Interes-

sent/innen gemeldet haben, werde

ich umgehend einen Termin zu einer

gemeinsamen Begegnung und

Besprechung vorschlagen.

Bitte geben Sie sich einen Ruck für

eine gute und wertvolle Initiative für

unsere Kinder.

Liebe Grüße im Namen der Arbeits -

gruppe "Jungschar neu"

Ihr Pfr. Norman Buschauer

Katholische Jungschar in Göfis - eine Vision?
1995

1993

Feldenkraiskurs



Sonntag, 13. November 2005
“Armut muss kein Schicksal sein”
Dieses Jahr widmet sich die Caritas-

Herbstkampagne den ganz persön-

lichen Katastrophen von Kindern,

Frauen und Männern in Österreich.

Viele Menschen werden von Schick-

salsschlägen getroffen, die sie allein

nicht bewältigen können.

Sie haben die Möglichkeit, Ihren Bei -

trag während der Messfeiern oder

mittels aufliegendem Erlagschein auf

der Bank leisten. 

Ein herzliches Vergelts Gott!

Mittwoch, 9. No-
vember 2005 um
20.00 Uhr im Pfarr -
saal Göfis, 
Vortrag mit Dr. phil.
Gerhard Pusnik
Inhalt des Abends: Jemand spielt

mir übel mit - und ich mache wohl

oder übel mit!

Dienstag, 22. No-
vember 2005
um 20.00 Uhr im
Pfarrsaal Göfis mit
Cari tasseelsorger
Mag. Elmar Simma
Er referiert über Gewaltlosigkeit im

persönlichen Bereich und politischen

Engangement.

Die Projektgruppe Göfis gegen

Gewalt lädt zu diesen letzten beiden

Vorträgen im Rahmen des Projektes. 

6

INFORMATIONEN UND BERICHTPfarrblattGÖFNER

Und dia schwarza Hörle sind üs o gli,

a bitzle schwarz sött an Pfarr´ scho si.

Mir hoffand ganz im Schtilla,

du würscht üsre Kircha wieder fülla!

Z'Göfis, ob klen oder groß,

i dr Pfarrei ischt immer öppas los;

bi üs gits allerhand zum toa,

an Pfarrer schafft es niamols alloa.

In St. Luzius goht der richtig Wind,

scho fascht alle Göfner heilig sind.

Üser rührig Pfarrgemeindeteam und

Rot

ischt scho körig uf Zack, uf Droht.

Mit dr Norma gohts flott voran,

iatz erscht reacht mit Pfarrer Norman.

Mir hond im Pfarrblatt vom Hobby

erfahra,

dass du an Doppelschtöcker tuascht

fahra;

blieb aber bitte net z'lang fern,

es hond mir Göfner gär net gern!

Dass mir di hond überko,

sind mir glücklich und echt froh.

Aber öppas muaß i am Kirchavolk

sega,

vor Pfarrer Buschauer afocht regiera

und reda:

Beatand mir alle für a Batschunser

im Schtilla a andächtigs Vaterunser!

Emil Walser

Lieber Emil,

wir wünschen dir viel Kraft und Hoff -

nung und danke für die Bereitschaft,

immer noch ein offenes Ohr für unsere

Wünsche zu haben.

Das Pfarrblatt-Team

Am 21. November 2005 jährt sich der

Tag, an dem Pfarrer Norman in Göfis

einzog, zum ersten Mal. Neben den

vielen Grußworten pfarrlicher

Arbeitskreise und Gruppen ließ es

sich auch Emil Walser damals nicht

nehmen, den neuen Seelsorger mit

seinen bekannt humorvollen Versen

willkommen zu heißen. Hier sind sie:

Grüß Gott, H. H. Pfarrer Buschauer!

A herzlichs Grüaß Gott vo Schwarz

und Blond,

mir sind froh, dass mir weder an Pfar-

rer hond!

Ob groß, dick oder volla,

des spielt üs Göfner gär koa Rolla.

Mir bruchand an Hochwürden uf

Dauer,

do bischt richtig, Herr Pfarrer

Buschauer!

An rühraga, kräftaga, gschtandna

Ma,

wo ma zu allem brucha ka.

Du schtellst wahrhaft öppas vor,

wenn vorna schtohscht am Altor;

füllscht us rundum alle Ecka,

Bischof Klaus könnt se leicht ver-

schtecka.

Die graua Bartschtoppla toand net

schtöra,

toand trotzdem bi der Predig zuahöra;

sie söt halt net z'lang dura,

Göfner toand schneall amol versura!

Ein Jahr des Kennenlernens

Gewalt-los

Caritassonntag

Mobbing

Öffnungszeiten des Pfarrbüros:

Montag bis Freitag,

von 8.00 bis 10.30 Uhr

Telefon: 05522/73 7 90

Bitte die Zeiten einzuhalten!



dass der Oktoberrosenkranz nicht

ganz in Vergessenheit gerät und doch

bringen und uns erzählen, was die

Hospizbewegung anbietet.

Wir freuen uns auf das Treffen mit

euch und bitten um einen Anruf bei

Verhinderung.

Das Organisationsteam

Margit, Wolfgang, Edith, Norma

Mittwoch, 23.11. 2005 
um 20.00 Uhr im Pfarrsaal. 
(Achtung Terminänderung!)
Für diesen Abend haben wir Herrn

Kalb von der Hospizbewegung ein -

geladen. 

Er wird uns seine Erfahrungen im

Umgang mit Tod und Trauer näher

Allen, die im

Monat November

Geburtstag ha-

ben, gratulieren

wir herzlich:

Gebhard Ammann

Runggels 61 25.11.1927

Gottlieb Lampert
Walgaustraße 47 24.11.1921

Irma Mathies
Schlagbrett 10b 19.11.1926

Franz Pescosta

Badrus 4 28.11.1930

In den letzten

Wochen und

Monaten hat das

Leben im Tod voll -

endet:

Rosa Dietrich
Sozialzentrum Satteins 05.10.2005
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Gebetsanliegen

Unser Gott ist

nicht ein Gott der

Toten, sondern

der Lebenden.

Im Monat No-

vember gedenken wir  besonders

aller Verstorbenen:

- die wir liebten und mit denen wir

lebten,

- an die niemand mehr denkt, die

vergessen sind,

- die verzweifelt waren und sich das

Leben nahmen,

- die Opfer der Straße und der Kriege

wurden,

- die durch Katastrophen und Un-

glücksfälle ums Leben kamen. 

Nach allem Dunkel leuchtet das Licht.

Wir beten für alle, 

- die an caritativen Stellen tätig sind,

dass Gottes Geist sie führe und leite

und sie in den Bedürftigen ihre Brü -

der und Schwestern sehen.

-  die ein schweres Kreuz zu tragen

haben,

-  die trauern, weil sie einen lieben

Menschen verloren haben.

Was uns alle - die Toten und die

Lebenden - verbindet , ist Gottes

Güte, mit der er alle liebt!

Vergelts Gott fürs Mitbeten und

mögen alle viel Kraft und Segen im

Gebet finden!

Das Gebetsapostolat

Gefreut hat uns,

Das Sakrament

der Taufe haben

im vergangenen

Monat Oktober

empfangen:

Hannah Theresia,

der Eltern Anja und Gerhard Wieser,

Kirchbühel 24

Magdalena,

der Eltern Alexandra und Thomas

Kompein, Köhrstraße 21

Raphael,

der Eltern Claudia und  Maik Mor -

scher, Walgaustaße 42

Der nächste Tauftermin:
Sonntag, 4. Dezember 2005

Taufgespräch am 30. November 2005

Anmeldung jeweils einen Monat vor

dem gewünschten Tauftermin.

Öffnungszeiten:
Freitag, 9.00 - 11.00 Uhr

Hallo, liebe KrömlebäckerInnen!

Schon laufen die ersten Vorbereitun-

gen für den Krömlemarkt am 26.

November. Wie jedes Jahr freuen wir

uns wieder auf eure Mithilfe. Hausge-

machte Göfner Krömle sind immer

ein Renner auf dem Markt. 

Vielleicht hängt in vielen Küchen

schon bald ein Zettel mit der Notiz

“Keksle bacha net vergeassa”.

Die Keksle können bis spätestens

Freitag, 25. November im Pfarrhaus

während den Öffnungszeiten 8.00

bis 10.30 Uhr abgegeben werden. 

AK Mission-Solidarität

“Keksle bacha” 

Herbsttreffen der Kontaktpersonen

manche den Weg zum gemeinsamen

Gebet gefunden haben. Danke an

alle treuen Beterinnen!



8

Dienstag, 1. November 2005

Fest Allerheiligen

9.30 Uhr Messfeier

mit dem Kirchenchor

14.00 Uhr Totengedenkfeier,

mitgestaltet von der Männerschola

und der Bläsergruppe des MV Göfis

Als Jesus die vielen

Menschen sah, stieg

er auf einen Berg. Er

setzte sich und seine

Jünger traten zu ihm.

Dann begann er zu

reden und lehrte sie. 

Mt. 5, 1-12

Mittwoch, 2. November 2005

Allerseelen A

19.00 Wortgottesfeier

Gedenken der Verstorbenen seit

Allerseelen 2004

Sonntag, 6. November 2005

32. Sonntag A - Sonntag des Lebens
VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier

Später kamen auch

die anderen Jung -

frauen und riefen:

Herr, Herr, mach uns

auf! Er aber antwor-

tete: Amen, ich sage

euch: Ich kenne euch

nicht. Seid also wachsam! Denn ihr wisst

weder den Tag noch die Stunde.

Mt 25,1-13

Sonntag, 13. November 2005

33. Sonntag A - Caritassonntag

VA  19.00 Messfeier

9.30 Uhr Friedensmesse  zum Geden-

ken an Provikar Dr. Carl Lampert, mit-

gestaltet vom Chörle und dem Pro -

jektteam “Göfis gegen Gewalt”

Mit dem Himmelreich

ist es wie mit einem

Mann, der auf Reisen

ging: Er rief seine Die-

ner und vertraute

ihnen sein Vermögen

an. Dem einen gab er

fünf Talente Silbergeld, einem anderen

zwei, wieder einem anderen eins, jedem

nach seinen Fähigkeiten.

Mt 25,14-15.19-21

Sonntag, 20. November 2005

Christkönigs-und Jugendsonntag 

VA 19.00 und 9.30 Uhr Messfeier,

mitgestaltet vom Chörle

Und alle Völker wer-

den vor ihm

zusammengerufen

werden, und er wird

sie voneinander

scheiden, wie der Hirt

die Schafe von den

Böcken scheidet. Er wird die Schafe zu sei-

ner Rechten versammeln, die Böcke aber zur

Linken. Mt 25,31-46

Sonntag, 27. November 2005

1. Adventsonntag B
Patrozinium

VA 19.00 Uhr  Messfeier

10.00 Uhr (!) Radiomesse,

mitgestaltet vom Kirchenchor

Dies sagte Jesus der

M e n s c h e n m e n g e

durch Gleichnisse; er

redete nur in Gleich -

nissen  zu ihnen. Da-

mit sollte sich erfül -

len, was durch den

Propheten gesagt worden ist: Ich öffne mei -

nen Mund und rede in Gleichnissen, ich ver-

künde,was seit der Schöpfung verborgen

war. Mt. 13,33-37

Mittwoch, 30. November 2005

19.00 Uhr Messfeier mit Totenge -

denken:

2000:

Maria Kaufmann, Kirchweg 3

Gebhard Natter, Breitenweg 3

2002:

Richard Malin, Badidastraße 45

Theodor Rossmann, Schildried 8

2004:

Erna Schöch, Hofnerstraße 47

Heilungsgottesdienst
Freitag, 4. November 2005,

um 9.00 Uhr, davor Gebet für die

Kranken

Bibel teilen
Dienstag, 8. November 2005,

um 20.00 Uhr in der Pfarrkirche.

Es sind keine Bibelvorkenntnisse

erforderlich. Lassen Sie sich ein-

fach auf die Texte ein! 

Jesus sagt: Ich bin bei euch! 
Freitag, 11. November 2005,

um 9.00 Uhr Gottesdienst. 

Davor beten für eine gute Zukunft

unserer Pfarrgemeinde und um

geistliche Berufungen.

Provikar Carl Lampert erinnern 

Sonntag, 13. November 2005,

um 16.00 Uhr Gedenkminute 

mit Glockengeläut 

Sonntag, 13. November 2005,

um 9.30 Uhr Friedensmesse 

Bibelkids
Sonntag, 13. November 2005,

um 9.30 Uhr Beginn in der Kirche.

Thema: Das Gleichnis vom anver-

trauten Geld

Frauenmessfeier
Freitag, 25. Nov ember 2005,

um 9.00 Uhr, anschließend 

Frauenkaffee im Pfarrsaal

Adventkranzsegnung
zusammen mit KinderKirche
Samstag, 26. November 2005,
um 17.00 Uhr in der Pfarrkirche.

Wir  wollen für Kinder die Bedeu -

tung des Adventkranzes erfahr-

bar machen.

Es sind alle, nicht nur Kinder mit

ihren Eltern, herzlich eingeladen,

ihre Adventkränze segnen zu las-

sen.
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